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Der zweijährige Konrad, Sohn eines Privatdozenien, liegt im Bett und philosophiert:

« D'Muetter isch e Gschydi, si cha choche, näje, bache, stricke und wäbe.
Aber de Vatter isch e dumme, dä cha nur e bitzeli schrybe und e bitzeli läse und
ä s s e 1 » M. S. in B.

Unser Zwölfjähriger durfte einen Armeefilm besuchen und weiß mir nachher
viel zu berichten von der modernen Nahkampfausbildung. Der Kleine, der zuhört,
möchte auch nicht zurückstehen und sagt eifrig: «I weiß au en feine Trick für de
Nahkampf, do isch denn der ander gad sofort tod. » Darauf sage ich: « Jetz wird's
mer aber doch z'vil, wenn au du scho so afangsch!» Da meint der Kleine ganz
ruhig: « Jo weisch, Muetti, denn verzelled mir dir halt vom Rotchäppli. »

J. D.-B. in Fl.

Wie der vierjährige Beatli vom Zahnarzt kommt, sagt er stolz zu einem großen
Knaben: « Lueg emol, i ha en bombardierte Zah. » (Statt plombierte.) S. F. in K.

Hansli geht in die Schule, weil er muß. Er findet, daheim im Stall und auf dem
Felde wäre er notwendiger. Wir reden vom Feuer, von der Gefährlichkeit des «

Zeuseins » und von Bränden. Schließlich erzähle ich den Kindern die Geschichte vom
Buben, der, als die Mutter sagte, das Schulhaus brenne, fragte : « Ist der Lehrer schon
verbrannt?» Ich frage: « Hetted ihr das au gseit? » Am allereifrigsten protestiert
Hansli. Ich bin ob dieser Anhänglichkeit ganz gerührt, aber nicht lange, denn auf
mein Befragen: «Weshalb nicht?» erklärt er trocken: «Sie würded doch nu wider
en anderi schicke. » M. R. in G.

Unser vierjähriger Fredi hatte gehört, daß eine Frau aus dem Spital ein Kindchen

heimgebracht habe. Nun erklärte er seinem Schwesterchen wichtig: « Weischl,
alli Lüt sind im Spital gsi früener, und wo de lieb Gott na en Bueb gsi ischt, ischt
er au im Spital gsi.» Dann nach kurzem überlegen fügte er noch hinzu: «Und die
chlyne Chind, wo gar niemer wolt heinäh us em Spital, die müend det blybe, bis
sie groß sind und dänn sind 's Chrankeschwöschtere. » M. E. in T.

Jakobli schaut auf dem Eisfeld einem Hockeymatch zu. Der Mann im Goal gefällt
ihm am besten. Nach einem Riesensprung des Goalis fragt er begeistert: « Gäll, das.

ischt jetzt en Gaullischt?» M. R. in G.

Ruedi berichtet, was das Fräulein in der Sonntagsschule erzählt hat. Besonders

eifrig berichtet er vom bösen König « Rodes », bis Muetti ihn unterbricht, der König
heiße ja Herodes, nicht Rodes. « So, Muetti », meint Ruedi entrüstet, « meinsch du

öppe, so-mene wüeschte Ma säg ich „Herr" » Sr. M. S. in R.
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